Meinungen und Pressestimmen zu
Ensemble savādi ...
Zofinger Tagblatt, 10.02.14 
Ein Kulturerlebnis der Spitzenklasse. Rothrist. Die Konzertkommission der reformierten Kirchgemeinde vermittelte Zugang zu Unerhörtem
„Unerhört“ war eigentlich alles an diesem Konzert: die Gesangskultur der Sopranistinnen Ulrike Hofbauer und Kristine Janaulksne, die Begleitung von Marie Bournisien auf der Arpa doppia (Doppelharfe), die ihre Blütezeit in der Renaissance hatte, und das Programm aus italienischen Motetten weithin unbekannter Komponisten, die vorwiegend zwischen 1550 und 1650 lebten, also vor der Barockzeit. Überschwänglich sind die den Gesängen hinterlegten Texte in der Sicht von Maria Magdalene auf Jesus Christus. Sinngemäss lautete das Motto des Programms "Jesu mi Dulcissime" (Jesus mein Allerliebster) und der Untertitel "Divine Love Songs" was mit "Liedern zur Gottesliebe" übersetzt werden kann. 

Es wurde in den Originalsprachen (Italienisch und Lateinisch) gesungen, dem Programm waren die Übersetzungen beigelegt. Auch ohne diese kamen die musikalischen Botschaften im Publikum an. Die überschwänglichen Anbetungs- und Glaubensgefühle erhielten Ausdruck durch ein kunstvolles Stimmengeflecht, mit figurenreichen Verzierungen und dem Ausmalen wichtiger Aussagen durch Wiederholung. Die Harfenistin bereitete einen Klangteppich aus, auf dessen Hintergrund die Sopranistinnen des Ensembles "Savadi" die ganze Klangfülle und Leuchtkraft ihrer Stimmen wunderbar zum Erstrahlen bringen konnten. 

Musik auf andere eigenständige Art

Trotz unterschiedlicher Herkunft und Mentalität - Ulrike Hofbauer stammt aus Bayern, Kristine Jaunalksne wuchs im baltischen Riga (Lettland) auf und Marie Bournisien in Montbéliard (Frankreich) haben die drei jungen Musikerinnen eines gemeinsam: Sie absolvierten einen Teil ihres Studiums an der Schola Cantorum Basiliensis. Dort trafen sie einander und hatten das Bedürfnis, nicht auf herkömmliche Weise, sondern auf andere Art, auf lettisch „savadi“ zu musizieren. Diese Nische fanden sie in den „Divine Love Songs“ unbekannter italienischer Komponisten wie Giovanni Francesco Anerio (1567-1630), Francesco Rasi (1574-1621) und Giovanni Rovetta (1595-1668). 

Einzige Ausnahme, die Berühmtheit erlangte, ist Claudio Monteverdi (1567-1643). Von ihm war „O bone Jesu“ zu hören, mit ausgedehnter Ausmalung des „Oh“, wonach die beiden Stimmen zu ständig sich verwandelnden Klangfarben verschmolzen. Das Ensemble „Savadi“ verfügt über die Fähigkeit, dieser Musik das charakteristische Provil einer tiefen Gläubigkeit zu geben, die irdische Sinnlichkeit mit überirdischer Liebe verbindet.
Geist und Emotionen im Kontext
Anfänglich war die Aufnahme dieser fast ohne Melodik daherkommenden, eng ineinander verschlungenen Gesänge etwas gewöhnungsbedürftig. Bald jedoch erschloss sich dieses aufeinander Zu- und Eingehen im Dialog zwischen den beiden Sopranistinnen und der Arpa doppia. Man wurde sichbewusst, welche Kunstfertigkeit und Emotionalität die Interpretinnen einbrachten. Da war einfach alles perfekt, das gegenseitige Ablösen der Einsätze, der Aufbau wechselnder Harmonien udn Klanfarben in der Tonbildung, das Betonen wichtiger Gefühlsmomente und überhaupt der Wohlklang und die Spannweite der beiden sich hervorragend ergänzenden Sopranstimmen. Häufig bereitete die Harfenistin im Vor- und Zwischenspiel auf die nachfolgenden Stimmungsbilder vor. Abwechslung in das Konzert brachten die Soli der beiden Sängerinnen zusammen mit der Harfenistin und deren instrumentalen Einlagen. Ausser den musikalischen trugen auch die schauspielerischen Talente des Ensembles „Savadi“ mit dezenten Bewegungsabläufen zum einmaligen Kunsterlebnis bei. Das Publikum honorierte es mit Standing Ovations.  (Kurt Buchmüller)

Schwäbische Post/Gmünder Tagespost vom Juli 2013
Gehalt des gesungenen Wortes. EKM: Das Ensemble Savadi kredenzt barocke Kostbarkeiten in der Klosterkirche Lorch
Als wahre Liebesbriefe an Gott bezeichnen die drei Musikerinnen vom „Ensemble Savadi“ den Text mancher Motette des 17. Jahrhunderts, die sie beim Europäischen Kirchenmusikfestival in der ausverkauften Lorcher Klosterkirche zur Aufführung brachten. „Jesu mi dulcissime – Divine Love Songs“ war das Barockkonzert denn auch überschrieben. Ein zutiefst harmonischer Hörgenuss. 

Am Hof von Ferrara, Ende des 16. Jahrhunderts. Ein Komponist dominiert die musikalische Szene der Stadt: Luzzasco Luzzaschi. Selbst Organist, schreibt der Maestro leidenschaftliche Madrigale für ein am Hof höchst angesehenes und in ganz Italien bekanntes Ensemble, das legendäre „Il Canto delle Dame di Ferrara“, eine „Damenkapelle“, die höchst begehrt war. Berühmte Komponisten pilgern an den Hof der Fürsten d'Este um den Damen zu lauschen. Und jenseits der Alpen blickt man neidisch auf die Stadt, die mit einer solchen Rarität aufwarten kann. 

In der Tradition dieser drei Damen steht auch das „Ensemble Savadi“. Die beiden Sopranistinnen Kristine Jaunalksne (Lettland) und Ulrike Hofbauer (Bayern) geben Motetten und Toccaten des italienischen Barocks im frühen 17. Jahrhundert zum Besten. Marie Bournisien (Frankreich) an der Arpa doppia, der Doppelharfe, komplettiert das Trio. 

Die Musikerinnen haben sich im Umkreis der Schola Cantorum Basiliensis in Basel kennengelernt. Gemeinsam haben sie sich zum Ziel gesetzt, historische Authentizität mit dem Esprit und der Emotionalität von Menschen unserer Zeit zu verbinden. In der Lorcher Klosterkirche gelingt ihnen das vortrefflich. 

Die beiden Sängerinnen stellen ihre Brillanz dabei nicht nur in Soli unter Beweis, sondern lassen vor allem in den Duetten aufhorchen: zwei helle Soprane, perfekt in der Parallelführung wie in der Gegenläufigkeit, mit Gespür für den Gehalt des gesungenen Wortes – und für die nötige Klangbalance. 

Werke von Künstlern wie Giovanni Rovetta, Giovanni Francesco Anerio, Domenico Mazzocchi, Claudio Monteverdi oder Giovanni Girolamo Kapsberger kommen zur Aufführung. Barocke Gesänge zur Gottesliebe und Jesus-Minne breiten sich aus, nutzen die vorzügliche Akustik der Klosterkirche. Besinnlich, meditativ und von großer Leidenschaft. Sinnlich verbanden die italienischen Künstler die Vorstellungen irdischer Liebe mit der Verehrung Gottes. Worte irdischer Liebe umschreiben die Beziehung des Gläbuigen zu seinem Gott. Marie Bournisien begleitet die beiden Sängerinnen dabei virtuos an ihrer Harfe, stellt ihre Klasse auch bei reinen Instrumentalstücken unter Beweis. Wahrlich ein Hörgenuss. 

Das Konzert wurde vom Südwestrundfunk aufgezeichnet.  (…) (H. Buczinski)
Rems-Zeitung vom Juli 2013 
Barocke Liebesklänge für Jesus
„Jesu mi dulcissime“ – Musikalische Liebesbriefe an Gott, hieß das geistliche Programm, zu dem sich das Ensemble Savadi zusammengetan hatte. Drei Frauen, die barocke Kostbarkeiten aufführten.

Im Konzert für Stimmen und Harfen vereinten Kristine Jaunalksne, Sopran, Ulrike Hofbauer, Sopran und Marie Bournisien, Doppelharfe am Sonntag im Kloster Lorch ausgreifende Harmonik, quirlige Virtuosität und herzergreifende Liebesklänge in Motetten des italienischen Barock im frühen 17. Jahrhundert. Es wurden Werke von Claudio Monteverdi, Giovanni Kapsberger, Giovanni Anerio, Chiara Cozzolani, Domenico Mazzocchi, Giovanni Rovetta, Giovanni Picchi, Francesco Rasi, Mario Capuana, und Christoph Bernhard zu Gehör gebracht. Dass diese vokalinstrumentalen Werke des 17. Jahrhunderts kaum besser als bei dem Ensemble Savadi hätten aufgehoben sein können, wurde schnell deutlich. Die Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer überzeugten durchweg mit einem angenehm leichten Klangbild, strukturell klar und pointiert und verfügten über eine vokale Wärme mit einem schönen Raumanteil.

Die beiden Sopranistinnen sangen die doppelstimmigen Motetten wie Rovettas „Exultavit cor meum“ und „Salve o augustissimum“ oder Capuanas „O dolce nomen“ schlank und beweglich, und auch im Ensemble mit Harfe entstanden höchst klare Sätze. Vor allem bei Mazzocchis „Homai le luci erranti“ oder Rasis „Vox dilecti miei“, Stücke für eine Gesangstimme und Harfe, brillierten Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer im Wechsel mit ihrem runden, leicht kopfigen und farbigem Klang und gestalteten technisch mühelos und musikalisch sehr gut. Bei Domenico Mazzocchis „Piangete occhi piangete“ bewies das Ensemble Savadi ein sicheres Gespür für ein ausgewogenes Verhältnis von ambitionierter Struktur und relativ klarer musikalischer Wirkung.

Marie Bournisien, die mit ihrer Doppelharfe, deren Klang an eine Laute erinnerte, den Part des Basso Continuo übernahm, interpretierte solistisch drei Toccaten von Giovanni Maria Trabaci, Giovanni Picchi und Michelangelo Rossi, klangschön, mit Transparenz und viel Sinn für musikantische Auszierungen. Dynamisch spielte sie im gedämpften Bereich, war aber immer angemessen fein differenziert.

Dem Ensemble Savadi gelang es, durchweg die Zuhörer in seinen Bann zu ziehen: Die melancholischen Sopranstimmen übertrugen sich auf die Zuhörer, deren ‘Mitleiden’ war die adäquate Antwort auf die emotional anrührende Musik.

Am Ende dann nach einer Zugabe von Johann Kapsberger langer Applaus, der vielleicht sowohl dem Liederabend selbst als auch einem Ensemble galt, das an Ausstrahlung, Natürlichkeit und Bescheidenheit seinesgleichen sucht.
Lindsay Kemp, Künstlerischer Leiter des “Lufthansa Festival of Baroque Music”, auf Facebook im Juni 2012
Ich kann ganz ehrlich sagen, daß ich persönlich das diesjährige Festival mehr genossen habe als jedes andere zuvor. Die Konzerte waren genau das, worauf ich gehofft hatte. Manche übertrafen tatsächlich meine Erwartungen und jeder ließ sich auf das diesjährige, etwas verspielte Festivalthema ein: „Wettstreite, Wettbewerbe und die Harmonie der Nationen“. Ich vermute, daß meine am längsten anhaltenden Erinnerungen vermutlich jene (…) der fesselnd dramatischen und gleichzeitig überaus wunderschönem Singen (und Harfenspiel) von Ensemble savadi sein werden (...)
Onlinekritik zu den DonauFESTWOCHEN von Franz Szabo, August 2010
"Zefiro Torna", Ensemble savadi, Stiftskirche Ardagger, 31.7.2010, 20 Uhr

Dieses Konzert in der ehrwürdigen Stiftskirche begeisterte die Besucher so sehr, dass sie den  Künstlern mit einem Sturm des Trampelns – in den alten hölzernen Kirchenbänken besonders effektvoll – dankten! Was war der Grund? Ein Konzert mit Stücken von Claudio Monteverdi, Barbara Strozzi, Giovanni Rovetta, Giovanni Picchi und Benedetto Ferrari, das nicht nur exzeptionellen musikalischen und sängerischen Genuss bescherte, sondern mit einer in sich stimmigen und geschlossenen inszenatorischen Klammer den reinen Musikgenuss großartig erweiterte. Die englische Oboistin und Regisseurin Ann Allen hat sich auf Visualisierung von alter und neuer Musik spezialisiert. An diesem Abend öffnete und erweiterte sie vor allem den Kirchenraum in ungeahnter Weise. Die beiden Sängerinnen Ulrike Hofbauer und Kristine Jaunalksne standen nicht, wie sonst üblich, mehr oder minder statisch im Zentrum, sondern loteten den Kirchenraum in theatralischer Bewegung aus. Dazu gehört nicht nur sängerisches, sondern auch schauspielerisches und Bewegungstalent, das die beiden Damen höchst überzeugend unter Beweis stellten. Egal ob sie die Zuhörer direkt ansangen, zwischen ihnen auf die Bänke stiegen, das verlorene Herz am Handydisplay wiederfanden, Seifenblasen schweben ließen, wie Skulpturen verharrten, zuerst nachdenklich vereint, später einander liebevoll tröstend umarmten oder auch wütend in die Wadeln traten, Schokoladetröstung verweigerten oder mit einem bezaubernden Laut des Abscheus einen Liebesantrag verweigerten. Durch das Singen an unterschiedlichen Stellen und in unterschiedliche Richtungen entstand reizvolle Abwechslung im Klangbild, die zeitweilig an Monteverdis Mehrchörigkeit erinnerte. Die Harfenistin Marie Bournisien bewältigte im Zentrum dieser Performance über Liebe nicht nur in Zeiten der Renaissance ihren anstrengenden Dauereinsatz – begleitend und solistisch – einfach bravourös. Auf dem kostbaren Klangteppich der Barockharfe hoben sich die ähnlichen und doch so unterschiedlichen Soprane wunderbar leuchtend ab. Meine heimliche Liebe gilt ja Ulrike Hofbauer seit ich sie einmal mit Christoph Hammer zu Pfingsten in Melk mit einer großartigen Kantate über Dido und Aeneas gehört habe, aber an diesem Abend hätte ich nicht entscheiden können, ob ich ihrer oder Kristina Jaunalksnes Gesangskunst den goldenen Apfel überreichen sollte. Auch optisch reizvoll die Schattenspiele, welche die beiden auf der Videowand boten, die von Adrian Rovátkay zeitgleich über eine Videoprojektion von Overheadfolien bemalt wurde. (…) Schön, wie er Details aus der Kirche beinahe unmerklich in die entstehenden Bilder einfließen oder grafische Folienweiblein in zartgrünen Schattierungen gleich Rorschachtests zu Monteverdis "Zefiro torna" tanzen ließ. Mit einem zauberhaften Liebesduett schloss dieser Abend, ein Dialog zwischen Lidia und Fileno von Benedetto Ferrari, dem Hofbauer mit einem finalen Paukenschlag ihrer Körpersprache entfloh – und, nach einer kurzen Denkpause des Publikums, in tosenden Applaus eintauchte.
Niederösterreichische Nachrichten, September 2010
Inspirierendes Konzert. Erlesen / In der barocken Stiftskirche Ardagger wurden vom Ensemble savadi edle vertonte Verse gespielt und gesungen. 
Dass Musik Balsam auf der Seele sein kann, zeigte das Konzert der Strudengau-Donaufestwochen in der Stiftskirche Ardagger am Samstagabend.

Das Ensemble savadi, rekrutiert aus der Barockharfenistin Marie Bournisien sowie den beiden Sopranistinnen Ulrike Hofbauer und Kristine Jaunalksne, präsentierte einen erlesenen musikgenuss. „Zefiro Torna“ widmete sich Duetten und Arien aus der Feder venezianischer Komponisten des 17. Jahrhunderts. Durch wenige, kunstvolle und wohl gewählte Verse ließ der Dichter vor dem inneren Auge des Hörers eine ganze Geschichte entstehen. Ergreifende und bewegende Musikmomente entstanden, warm, kraftvoll, feinfühlig und voll Temperament. 

Mit hintersinnigen, tiefgründigen Zeichnungen von Adrian Rovaátkay zu Liebe, Lust und Leidenschaft wurde das Konzert live kommentiert. 

Ein inspirierter und inspirierender Konzertabend, mit viel Beifall bedacht. (L. Kügler)
Revue musicale de Suisse Romande, März 2009
Das Repertoire des italienisches Barock schuldet der Schweizer Firma Pan Classics Dank. Pan Classics hat auf diesem Gebiet mehrere exquisite CDs veröffentlicht, herausragend sowohl im Bezug auf die Werke selbst – im Allgemeinen unbekannt - als auch bezüglich der musikalischen Qualität der Einspielungen und des informativen, umfangreichen Booklets. So auch hier in einer Einspielung, die das Talent dreier junger Musikerinnen, zweier Sängerinnen und einer Harfenistin, dokumentiert, die sich 2001 an der Schola Cantorum Basiliensis trafen und ihr Ensemble savadi begründeten. Auf dieser CD präsentieren sie sich in einer Reihe italienischer Motetten des Seicento von oft unbekannten Komponisten. Die klaren, leuchtenden Stimmen der zwei Sopranistinnen gestalten voll Elan ihre Benedicite, Laudemus und Jubilemus mit all der genußvollen Flexibilität, die den bel canto in seinem Frühstadium auszeichnet. Die Vokalisen knospen und sprudeln aus dem gesungenen Wort wie Blumen aus der Erde. Die Harfenistin, welche sich in einigen delikaten Soli auszeichnet, unterstützt mit ihren fein und kunstvoll eingesetzten Arpeggi die Sängerinnen ideal. Besonders hervorzuheben ist in diesem Programm das Wiegenlied der Jungfrau von Tarquinio Merula (Hor ch’è tempo) - ein ergreifendes Stück, seinerzeit von Montserrat Figueras und Jordi Savall entdeckt. (J. Viret) 
Süddeutsche Zeitung, 8. August 2006
Präziser Überdruck. Das „Zeitklänge“- Festival als Forum lebendigen Musizierens
(...) Das Ensemble Savādi harmonierte mit den beiden Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer, beide Elevinnen der Schola Cantorum Basiliensis. Sie duettierten meisterhaft, agierten theatralisch und stieigerten sich beständig bei Giacomo Carissimi, Domenico Mazzocchi, Luigi Rossi und Sigismondo D’India. Höhepunkt waren die bestrickenden Madrigale von Barbara Strozzi. Marie Bournisien begleitete sensibel auf der Barockharfe und beeindruckte solistisch mit einer Passacaille von Rossi und einer Stravaganza von Giovanni di Macque. (...)
Roth-Hilpoltsteiner Volkszeitung, September 2006
Ein warmer Windhauch berührt die Sinne. Musik zum Werden und Vergehen — Fränkischer Sommer in der Nikolauskirche in Spalt
Seit Jahren gastiert die Konzertreihe „Fränkischer Sommer - Musica Franconia“ auch in der St. Nikolauskirche in Spalt. (...) „Vanitas Vanitatum — das ist alles Windhauch - frohsinnige und nachdenkliche Musik zum Werden und Vergehen“, vorgetragen in einer sehr eigenwilligen Besetzung, die aus zwei Sopranistinnen und einer Harfenistin bestand. (...)

Marie Bournisien bestach durch ihr filigranes Spiel auf der Barockharfe. Brillant verstand sie es, ein Continuo als Basis zu erzeugen, das dem Spiel auf einem Cembalo absolut ähnelte. Sie nahm sich in entscheidenden Passagen dezent zurück, damit die Gesangsstimmen im Vordergrund standen.

Die Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer zelebrierten ihre Gesangspassagen als Gespräch oder Frage- und Antwortspiel zweier verschiedener Personen. Hier trafen zwei nahezu gleichwertige Sängerinnen aufeinander, die sich im Bezug auf Intonation, Phrasierung und Artikulation in nichts nachstanden. Beide beherrschten die Klaviatur der dynamischen Bandbreite vortrefflich, wodurch die vorgetragenen Stücke mit Eigenleben angereichert wurden.

Die beiden Künstlerinnen setzten das Tremolo nur ganz gezielt als Stilmittel ein, um im nächsten Augenblick wieder „ungekünstelt“ und natürlich zu singen. Alles in allem wurde dem begeisterten Publikum in Spalt, das die Leistungen der Künstlerinnen mit stehenden Ovationen belohnte, ein Konzert mit alter Musik der Sonderklasse geboten.
Basellandschaftliche Zeitung, 22. März 2006
Vom Wesen der Liebe. Alte Musik/ Einen stimmigen Musiktheaterabend zeigten Joachim Schlömer und das „Ensemble savādi“
Drei junge Frauen auf der Suche nach dem Wesen der Liebe sind die Protagonistinnen in einem wunderbar leichten, stimigen Musiktheaterabend mit Madrigalen des italienischen Frühbarock, den das „Ensemble savādi“ zusammen mit dem Choreographen und Regisseur Joachim Schlömer erarbeitet hat und nun bei den „Freunden Alter Musik in Basel“ erstmals zeigte. Das „Ensemble savādi“ – das sind die Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer, sowie die Harfenistin Marie Bournisien, die alle drei an der Schola Cantorum Basiliensis studiert haben. Schlömer lässt sie in seiner unaufwändigen Inszenierung als junge Menschen von heute – in Jeans und Turnschuhen – dem bilderreichen Liebeskosmos des Barock begegnen. Mit einfachen Mitteln setzt er die Inhalte der Madrigale um, lässt beispielsweise Kristine Jaunalksne in Notenblättern wühlen, wenn sie in einer Komposition Barbara Strozzis vergeblich nach einem passenden Lied für ihren Gefühlszustand sucht. In kurzen Dialogen zwischen den Kompositionen äussern sich die Frauen – manchmal befremdet – über das Bild von Liebe, das hier vermittelt wird. (...). 

Mit geschickter Lichtregie gestaltet Schlömer zudem wechselnde Stimmungen auf dem doch sehr nüchternen Podium im Grossen Saal der Basler Musik-Akademie. Dabei stellt sich seine Inszenierung selten vor die Musik, sondern schafft ihr passende Räume. (...)

Das Hauptgewicht des Abends lag so zu Recht bei der Musik. Die drei Künsterinnen begeisterten durch stilsicher und differenziert gestaltete Interpretationen aus einem Atem. Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer verfügen über wendige, ganz unterschiedlich timbrierte Stimmen, die sich im Duett sinnlich umschlingen und harmonisch verschmelzen. 

Im erwähnten Strozzi-Stück zeigte sich Kristine Jaunalksne als begabte Singdarstellerin, die ihre stimmlichen Mittel nuanciert einzusetzen weiss. Mit leidenschaftlichem Ausdruck gestaltete Ulrike Hofbauer Luigi Rossis Lamento der Königin von Schweden. Die Harfenistin Marie Bournisien begleitete die beiden kogenial und schuf instrumentale Höhepunkte mit ihrer ausdrucksvollen, feingliedrigen Interpretation von Solostücken Francesco Lombardos und Giovanni Maria Trabacis. 
Zum Gewinn des 
Van Wassenaer Concours, Den Haag 
Haagsche Courant 11. Oktober 2004
Vollkommener Einklang der Gewinner des Wassenaer Wettbewerbs 
Alle anderen Ensembles waren größer und produzierten mehr Noten. Aber die zwei Sängerinnen und die Harfenistin gewannen ruhmreich den ersten Preis. 

Die Jury, deren Vorsitz die Barockviolinen-Spezialistin Marie Leonhardt innehatte, war ob des hohen Niveaus der Finalisten voll des Lobes.
savādi... bedeutet “auf andere Art und Weise” und ist mit Sicherheit das Ungewöhnlichste der zwölf ausgewählten Ensembles. Die zwei Sopranistinnen und die Harfenistin haben sich in Basel kennengelernt und konzentrieren sich auf italienische und englische Musik der späten Renaissance und des frühen Barock. Ihre Darbietung, in welcher die Sopranstimmen sich auf vollkommene Art und Weise miteinander mitschen, ist von einer Intensität, die sehr berührt. 
Early Music Today, August/September 2004
savādi… (der Name steht für “auf andere Art und Weise” im Lettischen), Gewinner des „Early Music Network International Young Artists' Competition 2003“, kehrte dieses Jahr mit einem wunderbar strukturierten Programm zurück: Zum Thema hatten sie die Jungfrau Maria in ihren vielfältigen Manifestationen, als Mutter Christi und als Geliebte im Hohenlied - ein sowohl geistliches als auch erotisches Sinnbild. 

Die klagenden Dissonanzen von Monteverdi’s „Salve Regina“ und „Sancta Maria“ wurden dem amourös-verspieltem „Quis mihi det“ von Erasmo Marotta gegenübergestellt, das schmerzvolle „Piangete, occhi, piangete“ Domenico Mazzocchis kontrastierte mit Carissimis heiterem „Sicut mater consolatur“. Die frischen, jugendlichen Stimmen der Sopranistinnen Kristine Jaunalksne und Ulrike Hofbauer paßten perfekt zu diesen ungekünstelten Stücken und erfüllten sie mit ehrlicher Emotion und einem Charme, den zu erzielen reifere Stimmen wohl Schwierigkeiten hätten. Und doch opferten sie zu keiner Zeit die volle tonale und dynamische Palette, die oft das Markenzeichen eines sogenannten „Alte Musik“ – Klangs ist. 

Dieses Konzert erfüllte die Ziele eines solchen Festivals vollkommen -  einerseits vergessene Musik wieder zum Leben zu erwecken und andererseits die Werke namhafter Komponisten aufzuführen, so daß beide Seiten durch diese „Partnerschaft“ gewinnen. 
Zum Gewinn des 
Early Music Network International Young Artists’ Competition, York 2003

Glyn Russ in den “Network News”
Zuerst muß ich von einem der wichtigsten Ereignisse des Early Music Network Kalenders berichten, nämlich vom alle zwei Jahre während des York Early Music Festivals stattfindenden Young Artists Competition. Es herrschte allgemein die Ansicht, daß das allgemeine Niveau der Aufführungen höher und beständiger war denn je zuvor. (...)

Die Jury des Wettbewerbs bestand in diesem Jahr aus dem Bariton Stephen Varcoe, dem Produzenten Chris Sayers, dem Leiter der Abteilung für historische Aufführungspraxis an der Royal Academy of Music Laurence Cummings, der Geigerin Judy Tarling und dem Alte Musik Produzenten für das flämische Radio und Fernsehen Koen Uvin. 

Die Jury fand es ziemlich schwer, aus einem so qualifizierten Bewerberkreis zu wählen, aber es herrschte allgemeine Freude, als sie savādi… zum Sieger kürten: Die Sopranistinnen Kristine  Jaunalksne und Ulrike Hofbauer und die Harfenistin Marie Bournisien. Seien sie sicher, sie werden mehr von ihnen hören, und machen sie sich darauf gefaßt, bewegt und verzaubert zu werden. 
Stimmen der Jury

Chris Sayers
Schon lange Zeit habe ich darauf gewartet, Musik in jener Art und Weise aufgeführt zu hören, wie es die Mitglieder dieses jungen Ensembles taten. In den schlichten Räumen des „National Centre for Early Music in York“ entführten sie uns in eine wunderbare, ohne Zuhilfenahme von Kostümen, Bühnenbild oder Licht geschaffene, arkadische Welt. Ein richtiges Aha-Erlebnis!

Sie erreichten dies durch feine Abstimmung auf höchstem – musikalischen als auch sinnlichen - Niveau durch die einfachsten Mittel: den passenden und einfühlsamen Umgang Kristine Jaunalksnes und Ulrike Hofbauers mit den Texten (welche wir, dem Himmel sei Dank, immer verstehen konnten!) und ihre Bereitschaft, die musikalischen Phrasen sich natürlich entwickeln zu lassen – mit geschmackvollen Verzierungen, welche die Linien steigerten und ihnen Richtung verliehen. 

Um den Dialog zu unterstreichen und zu gliedern, benutzten sie auf intelligente und ansprechende Weise ihre Gesichter, Hände und Körper. Sie bezogen dabei aber nicht nur sich gegenseitig, sondern auch das Publikum mit ein – und wie bereitwillig wir mitmachten!

Zur ungewöhnlichen Besetzung der Gruppe: Sollte irgendjemand auch nur für einen Moment befürchtet haben, daß wir die Präsenz einer Continuogruppe in größerer Besetzung vermissen würden, so wurden solche Zweifel sofort zerstreut. Marie Bournisien’s Harfenspiel hätte jede beliebige Anzahl Tasteninstrumente, Lauten und Gamben überflüssig werden lassen. Sie ersetzte ein komplettes Instrumentalensemble und unterstützte die zwei Sänger harmonisch und rhythmisch sowie mit dem ganzen Spektrum an Farben, wie wir es uns nur hätten wünschen können.  Schon lange habe ich solch wunderbar passende und prägnante Begleitung nicht mehr gehört. 
Stephen Varcoe
Es gab einige großartige Gruppen im Finale der Young Artists Competition 2003, von denen das Ensemble savādi... als würdiger Gewinner hervorging. Ihr faszinierendes Programm war geistreich ausgewählt und sowohl mit Humor als auch mit musikwissenschaftlichem Wissen präsentiert. Die gesamte Afführung war brilliant. Dies sind drei talentierte Musikerinnen, die ganz offensichtlich ihre Musik genießen und es lieben, miteinander zu musizieren. Sie verdienen es, weithin bekannt zu werden. 
Laurence Cummings
Die Deklamation der Sänger ist exzellent – recitar cantando - genau wie es sein muß. Das Continuospiel ist sehr einfallsreich und unterstützend, mit vollen Klang und exzellenten Übergängen. Die Stimmen und die Harfe verschmelzen perfekt und sind sehr gut ausbalanciert. Das Ensemble kommuniziert exzellent mit dem Publikum, und vermittelt seine offensichtliche Leidenschaft für die Musik. 
Judy Tarling 
savādis Aufführung von italienischer Musik des frühen 17. Jahrhunderts bestach durch Intensität und Schliff. Ihre feinen Bewegungen und Gesten unterstrichen den emotionalen Gehalt der Musik und die gesammte Präsentation war sowohl unterhaltsam als auch bewegend. Wunderbar sicher unterstützte die Harfenistin mit ihrem Continuo-Spiel die beiden Sängerinnen in jedem Aspekt der Darbietung.
Anthony Rooley, 23. November 2002
Die jungen Frauen des Ensembles sind alle drei höchst bewußt in ihrem Musizieren. Gemeinsam stellen sie eine kraftvolle Gruppierung dar, die mit Sicherheit in den nächsten Jahren „Wellen schlagen“ wird. Ihre Recherchearbeit in weniger bekanntes Repertoire ist bewundernswert, und so bringen sie sowohl durch ihre Forschung wie durch ihren einzigartigen Zugang zur Darstellung einen höchst notwendigen „New Look“ in die Aufführungpraxis alter Musik. 
Die Rheinpfalz, 23. Dezember 2002
„Wahrhaftig ein Tag der Freude. Ensemble savādi… beim Kirchheimer Konzertwinter“.
„O dies laetitiae“ – aus dem lateinischen übersetzt mit „O Tag der Freude“ waren am Donnerstagabend Titel und Beschreibung zugleich für ein außergewöhnliches Konzert.
Das Konzert (...) war für die Zuhörer keinesfalls ein Wagnis, sondern wurde durch das hohe Maß der Klangqualität des Ensembles zum Genuß. Es war eines der Konzerte, bei denen man bedenkenlos die Augen schließen, sich nur dem Zuhören ergeben konnte. Mitten hinein in das Zeitalter des Barock (...) entführten die drei jungen Musikerinnen. (...) Schnell wurde dem Zuhörer klar, daß hier nicht nur eine gemeinsame Sprache gesprochen wird, sondern in der gemeinsamen Interpretation ein hohes Maß an Identifikation mit der Musik des Barock zu finden ist. (...) 
Für den Kirchheimer Konzertwinter war dieser Abend sicher ein absoluter Gewinn.

